
77  } _m£eg@’ .  oß sich das Ä£sinken' des Äbehdlandes doch noch aufhalten läßt. Nicht  ]  einfach ein Fest. des Geistes, vielmehr ein neues Pfingsten des Heiligen Gei-  W  e  stes täte not. Das aber wurde einst nicht erklügelt, sondern erbetet.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Glaube und Erkenntnis. Philosophisch-theologische Darlegung. Von  August Brunner. (233.) München, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 8.50.  Dieses Buch ist bahnbrechend. Wie bereits die vorausgegangenen Werke  des Verfassers über Erkenntniskritik und Ontologie zeigen, ist es sein Be-  streben, die traditionelle thomistische Sach-Philosophie durch eine augusti-  nisch angeregte Person-Philosophie fruchtbringend zu ergänzen. Darum  gehen alle seine Untersuchungen von der Personmitte des Menschen aus  und gewinnen so neue, bisher vernachlässigte Gesichtspunkte. Grundlegend  ist der Gedanke, däß das Geheimnis der Person nur durch Selbsterschlie-  ßung zugänglich wird. Der Glaube ist die Antwort darauf. Schon im  menschlichen Bereiche. Nicht anders — wenn auch von der Gnade erhöht —  im göttlichen Bereiche. Dort ladet das sonst unzugängliche göttliche Ge-  heimnis im Mittlertum des Menschgewordenen zu nun möglich gewordener  E  persönlicher Begegnung ein. Es ist also irrig, im Glauben bloß eine Art  Notbehel£f zu sehen. In ihm vollzieht sich vielmehr jene ursprüngliche  Erkenntnisweise, die gerade der Wirklichkeit des Personseins am unmittel-  barsten entspricht. Viele alte Mißverständnisse über Wesen und Wert der  Glaubenshaltung müssen vor solcher Schau fallen. Verfasser und Verlag  sei für diese kostbare Gabe gedankt.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Die Suggestion. Wesen und -Grundformeri.l Von Wilhelm Pö1l. (264.)  München 1951, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 12.50.  Ein auch für Erzieher und Seelsorger wichtiges Buch, das Licht in eine  dunkle Sache bringt. Es faßt nicht nur die Ergebnisse der bisherigen For-  ää  schung über das weitverzweigte Gebiet der „Fremd- und Selbstbeein-  flussung“ zusammen, sondern stößt selber kKkräftig vor. Der Abschnitt  „Massensuggestion“ ist von besonderer Aktualität. Sehr beglückt die Er-  kenntnis, die sich durch alle Untersuchungen hindurch immer deutlicher  heraushebt: „Freiheit und Würde des Menschen“ sind auch auf diesem  vielfach dämonisch-unheilvollen Gebiete wohl zu wahren, wenn es der  ä  Mensch nur recht anzufangen weiß.  Linza. d D  ’  Prof. Josef Knopp .‘  Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Von Dr. theol. Hermann  Schmidt.  (292.) Paderborn 1951,  Verlag Ferdinand Schöningh. Kart.  DM 7.60, Leinen geb. DM 9.50.  .  Der durch seine „Organische Aszese“ bekannte Verfasser geht von der  Annahme aus, der „Stachel der Glaubensspaltung“ sei am Ausgang des  Mittelalters vielleicht das letzte Auskunftsmittel der Vorsehung gewesen,  die arg in das Weltliche abgeglittene Christenheit zur Besinnung zu bringen.  In der Gegenwart habe nun der alles bedrohende kämpferische 'Atheismus  diese Rolle.übernommen. So verliere der „Pfahl im Fleisch“ seinen ur-  sprünglichen Sinn und es nahe doch die Stunde der Wiedervereinigung.  Schmidt fragt dann, ob Luther selbst auch bei der heutigen Situation die  Trennung von Rom als unabwendbar betrachtete. Und er antwortet: Vom  Standpunkt der bloßen Reformation gewiß nicht. Aber das sei ja die eigent-  liche ragik, daß Luther nicht bloß reformieren wollte, sondern Glauben  ;  gegen Glauben setzte. Diesen Gegensatz kann man nicht dadurch aus der  Welt schaffen, daß man ihn übersieht. Wohl aber sei der Versuch eines  Brückenschlages. möglich. Bei diesem seinem Versuche glaubt der Verfasser,  wie die reichen Zitate von Stählin und Asmussen zeigen, auch auf der.  Gegenseite ähnliche Bemühungen am Werke zu sehen. Die weiteren Aus-Literatur
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